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42 III. Die Nordistik in der Schweiz seit 1968

„Schweizerischen Gesellschaft für Skandinavische Studien" bestand, wurde noch verstärkt mit einer

gemeinsamen ersten Exkursion im August 1970 ab Kopenhagen über Stockholm, dann hinüber nach

Oslo und auf dem Rückweg durch ganz Jütland bis Flensburg. Geleitet wurde dieses zweiwöchige
Unternehmen von Prof. Bandle und seinem damaligen Zürcher Assistenten Dr. Hans-Peter Naumann.

Es nahmen gut 20 Studierende teil, die vielfältige Eindrücke über die alte und die moderne Kultur
dieser Länder erhielten.

War die Schaffung einer neuen Professur für dieses Fach also in der Schweiz eine Innovation,
stellte sie im Rahmen der deutschsprachigen Hochschullandschaft keineswegs etwas Ausser-

gewöhnliches dar, wie ein Blick auf die Neugründung von Professuren bzw. den Ausbau von
nordistischen Seminaren und Instituten in der Bundesrepublik Deutschland in den sechziger
und frühen siebziger Jahren zeigt. So errichtete Kiel wie oben ausgeführt 1968 eine zweite,
literaturwissenschaftlich ausgerichtete Professur, womit dieses Institut zu einem der grössten in
Deutschland wurde. 1963 richtete die Universität Freiburg innerhalb des Deutschen Seminars
eine Skandinavistische Abteilung ein.81 Die Universität Köln hatte 1964 einen Lehrstuhl für
Nordische Philologie eingerichtet, der 1967 besetzt wurde.82 Auch in Saarbrücken, Münster
und später in Bochum wurden Skandinavistische / Nordistische Professuren und Institute
eingerichtet. Der in Basel und Zürich zu beobachtende Trend jener Zeit, im Zug des Ausbaus der

Universitäten allgemein, auch zuvor meist als Teilbereiche der Germanistik geführte Fächer

strukturell neu aufzustellen und der fachlichen Spezialisierung so zu begegnen, war also ein
verbreitetes Phänomen. Darüber hinaus scheint die Nordistik, obwohl sie sich im deutschsprachigen

Universitätswesen vor allem aus der Altgermanistik entwickelte, die Wünsche nach

einer Beschäftigung und einem vermehrten Austausch mit dem gesellschaftlich und politisch
in weiten Kreisen als vorbildlich empfundenen gegenwärtigen Skandinavien abgedeckt zu
haben. Die expansive skandinavische Kulturaussenpolitik kam diesen Bestrebungen teilweise
auch entgegen. Die Einführung von Lehrveranstaltungen zuerst vermehrt über neunordische
Literatur und bald auch über,Landeskunde', die in den 1970er Jahren intensiv und kontrovers
diskutiert wurde, zeigt zudem, dass sich die skandinavistischen Universitätsinstitute dem
Wandel der Zeit allmählich anpassten. Insofern ist es vielleicht nur teilweise eine Ironie, dass

im gleichen Monat, in dem in Paris 1968 der Aufstand geprobt wurde, in den neugegründeten
Abteilungen für Nordische Philologie an den Universitäten Basel und Zürich ein skandinavis-
tisches Lehrprogramm mit Altnordisch und Sagaliteratur eröffnet wurde.

III.2. Orte & Institutionen

Die nach nur kurzen Vorbereitungsarbeiten rasch vollzogene Einrichtung und Besetzung der

neuen Professur 1968 führten dazu, dass die Raumsituation der jungen Abteilungen für Nordische

Philologie an beiden Standorten nicht ordentlich geplant werden konnte, folglich in der

ersten Zeit prekär und improvisiert war und sich diese provisorischen Unterbringungen nur

81 Vgl. Wolfgang Behschnitt, Angelika Nix, Thomas Mohnike: „Geschichte des Instituts für Vergleichende
Germanische Philologie und Skandinavstik der Univerversität Freiburg. Kurzer Abriss der Geschichte der
Skandinavistik in Freiburg", www.skandinavistik.uni-freiburg.de/institut/institutsgeschichte (29.12.2018).

82 Lea Baumgarten: „Kurzer Abriss der Geschichte der Kölner Skandinavistik." http://skanfen.phil-fak.
uni-koeln.de/3012.html (29.12.2018).
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bedingt für einen Lehr-, Forschungs- und Seminarbetrieb eigneten. Die spezifische Konstellation
eines Fachs, das sowohl von dem einzigen Professor wie von den Schwedisch-Lektorinnen und
-Lektoren an zwei Orten unterrichtet werden musste, trug natürlich zu dieser Aufsplitterung bei,

sie sollte sich jedoch langfristig als grosser organisatorischer und personeller Vorteil erweisen.

In Basel konnte die Nordistik in den ersten Jahren nur in den Räumen des Deutschen
Seminars in einem Bürogebäude am Aeschengraben 9 notdürftig untergebracht werden. Mit
diesem zog sie später an die Clarastrasse 13, wiederum in ein Bürogebäude, in dem die
Platzverhältnisse auch nicht wesentlich besser waren. Schliesslich konnte die Abteilung im Jahr
1990 den Ende der 1980er Jahre frisch für Universitätsinstitute renovierten, historischen Bau

am Nadelberg 4 (Engelhof) in unmittelbarer Nähe des Petersplatzes mit dem Kollegienhaus
der Universität und der Universitätsbibliothek beziehen, wo ihr endlich einer eigener
Bibliotheksraum, der gleichzeitig auch als durchaus praktischer nordistischer Übungsraum diente,
sowie anfänglich ein und später zwei Büros für die Professur, die Assistenz und Hilfsassistenz
sowie die Lektorate zugewiesen wurde. Im Kontext der sogenannten Departementalisierung
der Fakultät und der damit zusammenhängenden faktischen Auflösung der bestehenden
Seminare und Institute als Rechtseinheiten wurde die Nordistik aus dem Deutschen Seminar

ausgegliedert und bezog 2012 erstmals in Basel am Nadelberg 6 eigene Lokalitäten, die zwei
Büros sowie einen grossen Bibliotheksraum und einen Eingangsbereich umfassen. Auch wenn
die strukturell-hierarchische Verselbständigung der Basler Nordistik mit der Preisgabe eines

eigenen Übungsraums erkauft werden musste, wird die räumliche Souveränität im neuen
„Seminar für Nordistik" inzwischen von den meisten Beteiligten als positiv betrachtet.

Abb: 6: Nordistik Basel, Aeschengraben 9 (Foto: Monika Gradalska)
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Abb. 8: Nordistik Basel, Nadelberg 4 (Foto: Monika Gradalska)
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Abb. 9: Nordistik Basel, Nadelberg 6 (Foto: Monika Gradalska)

Dem verständlichen Wunsch des ersten Professors, auch an der Universität in dem Kanton,
in dem er seinen Wohnsitz genommen hatte, in den Räumen des Deutschen Seminars an der

Zürichbergstrasse untergebracht zu werden, konnte trotz erster Zusagen seitens der

Verwaltung nicht entsprochen werden, so dass der Nordistik vorübergehend zwei Räume an
der Rämistrasse 66 zur Verfügung gestellt wurden, wobei einer auf Anordnung von höchster
Stelle dem ebenfalls sich in der Etablierungsphase befindlichen Seminar für Publizistik
abgezweigt wurde. Bereits bald fand sich aber für das neue Fach eine für die damaligen Verhältnisse

und Bedürfnisse geradezu ideale Lösung. Schon 1971 konnte nämlich für die Abteilung
eine ganze Parterre-Wohnung an der Pestalozzistrasse 50 bezogen werden, die Raum für ein

Professoren-Büro, ein Assistenz- und Lektoratsbüro, ein zweites Arbeits- und Sitzungszimmer,

eine geschlossene Veranda für die Bibliothekshilfskraft, einen geräumigen Raum für die
rasch wachsende Bibliothek mit Leseplätzen, einen Übungsraum, eine gut ausgebaute Küche

sowie ein Badezimmer für technische Geräte bot. Als später ein zusätzliches Extraordinariat
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